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Ser eine« »Vt'Olcr begangen

kann ihn eingestehen, oder er kann sich gegen das Bekennen
sträuben wie ein Kälbchen am Strick. Er kann sich ent-
schuldigen, oder er kann versuchen, den Spiess umzudrehen
und sein eigenes Vergehen durch den Nachweis eines noch
grössern bei seinen Anklägern zuzudecken versuchen. Er
kann es mit einem Witz probieren und den Fall ins Lächer-
liehe oder doch wenigstens ins Leichte ziehen. Er kann
schliesslich das meistgebrauchte Mittel gegen die Ablegung
einer ehrlichen Beichte anwenden: Die Beschönigung. Man
kann ja über alles reden, über alles markten, warum nicht
um den Grad der eigenen Schuld?

Kurz: Die Menschheit liesse sich einteilen in Klassen,
die jede ihre eigene Methode besässe, um mit den eigenen
begangenen Fehlern fertig zu werden. In die oberste würden
jene Wenigen gehören, welche kurz und gerade heraus-
sagen: Ich habe mich geirrt. Oder: Ich habe einen Fehler
begangen. Und zwar kurz und ehrlich und ohne beschöni-
gende Wahl eines Ausdrucks. Also Fehler, wenn es ein
Fehler war, und nicht Irrtum. Unterlassung und Faulheit,
wenn man etwas unterlassen oder vernachlässigt hat, und
nicht « Vergessen ». Denn damit fangen ja die Beschöni-
gungen an.

Einen Spezialfall wollen wir nicht unterschlagen, eine
Sonderklasse gewissermassen: Es gibt auch raffinierte
Beichter » und « Selbstankläger », die einen ehrlichen Men-

sehen dadurch hinters Licht führen, dass sie sehr bereit-
willig Fehler eingestehen. Sogar dann, wenn niemand danach
gefragt hat. Sie gleichen darin aufs Haar den Kreditschin-
dem, die einem Finanzmann sämtliche Schulden aufzählen,
welche sie auf dem Buckel haben, und die dabei hoffen, sich
als besonders vertrauenswürdig auszunehmen.

Interessant ist, zu untersuchen, wie die verschiedenen
Klassen sich den Schulden und Fehlern anderer gegenüber
verhalten. Der ehrliche Beichter, der sich selbst für den
'genauen Betrag des eigenen Fehlers» bezichtigt, wird nie
die Hände über dem Kopf zusammenschlagen, wenn er hört,
dass auch andere gefehlt. Für ihn ist es; klar, dass Irren
menschlich sei, und dass jeder sein Konto habe. Sein Urteil
über den oder jenen bestimmten « Fall » wird nüchtern und
gerecht ausfallen. Verdammen aber wird er vor allem das
Verschweigen und Verwedeln einer Schuld, mehr als die
Schuld selber.

Ganz anders jene Leute, die sich gegen das Bekennen
sträuben: Sie finden es richtig, dass auch andere nicht so
dumm seien, offen zu sagen, was sie auf dem Kerbholz
haben. Erstens geht es nur sehr wenige Leute etwas an, und
zweitens soll jeder vor seiner Türe wischen, bevor er sich
um die Geheimnisse anderer Leute kümmert. Darum gehört
es zur Weisheit dieser Welt, den Mitmenschen leben zu las-
sen und selber so weit als möglich zu leben. Das heisst: Nicht
sich selber Schwierigkeiten zu bereiten, indem man die
Karten aufdeckt. Die so denken und handeln, sind sozu-
sagen die « anständigen Verschweigér ».

"

Es fängt hier jenes Kapitel an, das wir die «überlegende
Klugheit » nennen, die Grenzzone von Anständigkeit und.

(Photo Thierstein)

Unanständigkeit. Man kann einen Fehler « unter Verschluss »

legen, kann es aus sehr anständigen Gründen. Dann näm-
lieh, wenn es sich erweist, dass man durch ein offenes und _
plötzliches Eingeständnis andern schaden würde. Oder dass
Schaden entstünde, falls zu viele Unberufene « Einsicht in
die Akten » bekämen. Denn zweifellos Sind nicht alle Dinge
für alle Leute.

Wenn aber einer alles verheimlicht, was er schuldiger-
weise begangen und eingestehen müsste, unbekümmert
darum, dass er dadurch andern geschadet und dass er ihnen
weiterhin schaden wird, wenn er annimmt, jedermann sei
ein Fuchs wie er und verheimliche alles, was ihm Nachteile
bringen würde, wenn einer sich beständig wie ein Bieder-
mann gibt und dabei ein Spitzbub ist, dann gleitet er eben
die schiefe Bahn des Dauerbetruges hinab und bildet sich
mit unfehlbarer Sicherheit zum schmutzigen Charakter aus.
Denn ihm fehlt, was ein Verschweigen eigenen Fehler allein
entschuldigt: Die Rücksicht auf den nächsten.

Begehen grosse Herren Irrtümer, und kommt es so weit,
dass ihre Fehlgriffe offenbar werden und mit keiner Diplo-
matie mehr zugedeckt werden können, dann ist ihr Verhalten
fast immer eine Art Weltgericht über ihre sämtlichen Taten.
Kann einer sich einen « eleganten Abgang » sichern, dann
verschafft er sich beinahe die Verzeihung für seine Fehler
oder Unterlassungen. An ihm ist es nicht, zu beichten. Was
ihn rettet, das ist der Hinweis auf die Allgemeinheit, um
deretwillen er seinen « Bühnenabgang » vollzieht. Ein solcher
Hinweis kann ihm das nachträgliche Zutrauen sichern, dass

er nie etwas anderes als die Allgemeinheit im Auge hatte.
-an-

Mr einen Fehler begangen

kann à eingesteken, oder sr ksnn sick gegen das Bekennen
sträuben vis sin Kâlbcken am Ltrick. Or Kann sick ent-
sàldigen, oder sr ksnn vsrsueken, den Spiess ummudreken
unà sein eigenes Vergeben durck ken Bsckvsis sines nock
Zrössern ksi seinen Anklägern mumudecksn versucken. Br
ksnn es mit sinsrn tVit? probieren unk den Ball ins Bäcker-
licks oder bock vsnigstens ins Bsickts misken. IZr ksnn
zckliessiick das msistgebrauckts iVlittsl gegen die ^.blsgung
einer eiii'Iiolion Doielìîe 3o^venâeoi Die Desol^oniAunZ.
Ksnn M Über alles reden, über alles markten, vsrum nickt
um äsn Orad cisr eigenen Lckuld?

Kur?: Ois iVlsnsckksit liesse sick einteilen in Klassen,
Sie jede ikrs eigens IBstkods besässe, um mit ken eigenen
deZÄNZerieri loriiZ In âie oizersle ^vüräen
jene Vlsnigen gskörsn, vslcks Kur-: unâ gerade keraus-
ssgen: Ick ksbe mick geirrt. Oder: Ick ksbe einen Oskler
begangen. link ?vsr Kur? und skrlick und okne bescköni-
Zends Vlskl eines Ausdrucks, ^.lso Osklsr, venn es sin
Leklsr vsr, und nickt Irrtum. Unterlassung und Bauikeit,
venn man etvas unterlassen oder vsrnscklsssigt kst, und
nickt - Vergessen». Osnn damit langen ja die Bescköni-
Zungen an.

Linsn Spemislkall vollen v.ir nickt unterseklsgen, eins
Sonderklasse gevissermassen: Os gibt suck rskkinierte
> Leickter » und - Lslbstanklsgsr », die einen skrlicksn iVIen-
scksn dadurck kintsrs kickt lükren, dass sie sskr bereit-
villig Bskler singestsken. Sogar dann, venn niemand danack
Mkragt kst. Lis gleieken darin suks Haar den Krsditsckin-
üern, die einem Binanmmsnn sämtlicke Lekulden aukmäklen,
vslcks sie aul dem Buckel ksben, und die dabei kokten, sick
sis besonders vsrtrsusnsvürdig ausmunekmsn.

Interessant ist, ?u untersucksn, vis die vsrsekiedsnsn
Klassen sick den Lekulden und Beklern anderer gegenüber
verkaltsn. Oer skrlicks Bsickter, der sick selbst kür den
genauen Betrag des eigenen Bsklsrs » beàktigt, vird nie

die Bände über dem Kopt musammenseklagen. venn er kört,
dass suck andere gekeklt. Bür ikn ist es Klar, dass Irren
msnscklick sei, und dass jeder sein Konto kade. Sein Urteil
über den oder jenen bestimmten < Ball » vird nücktern und
gereckt ausladen. Verdammen aber vird er vor allem das
Versckvsigen und Vsrvedeln einer Lckuld, mekr als die
Lckuld selber.

Osn? anders jene Beute, dis sick gegen das Bekennen
sträuben: Sie linden es ricktig, dass suck andere nickt so
dumm seien, ollen ?u sagen, vss sie sul dem Ksrbkol?
ksben. Brstsns gskt es nur sskr venigs Beute etvas an, und
seitens soll jeder vor seiner Büre viseksn, bevor er sick
um die Oskeimnisss anderer Beute kümmert. Darum gekört
es?ur VIsiskeit dieser Welt, den lVIitmsnscken leben ?u las-
sen und selber so veit als möglick ?u leben. Das keisst: klickt
^>ck selber Sokvlerigkeitsn ?u bereiten, indem man die
Torten sokâeekt. Die so denken nnd Kindeln, sind sv2n-
Agen die anständigen Vcrsckveiger ». '

Ls langt kier jene« Kapitel an, das vir die «überlegende
kiugksit » nennen, die Orsn??one von Anständigkeit..und.

Unanständigkeit. lVlsn ksnn einen Beklsr « unter Vsrsckluss »

legen, kann es aus sekr anständigen Oründen. Osnn näm-.
lick, venn es siek srvsist, dass man durck ein sklenss und
plötmlickss Bingsstsndnis andern sckadsn vürde. Oder dass
Sckaden entstünde, lalls ?u viele Bnderulsns « Binsickt in
die kokten » bekämen. Osnn /.veilsllos sind nickt alle Oinge
Mr alle Bents.

Vlenn aber einer alles vsrkeimliekt, vas er sekuldiger-
veise begangen und singssteksn müsste, unbekümmert
darum, dass er dadurck andern geseksdet und dass er iknen
veiterkin scdadsn vird, venn er annimmt, jedermann sei
ein Bucks vie er und verkeimlicke alles, vas ikm Kack teile
bringen vürde, venn einer sick beständig vie sin Bieder-
mann gibt und dabei ein Lpitmdub ist, dann gleitet er eben
die sckiele Labn des Oausrbetruges kinsb und bildet sick
mit unleklbsrer Lickerkeit ?um sekmutmigsn Oksrskter aus.
Denn ikm leklt, vss ein Versckveigen eigenen Bekler allein
sntsckuldigt: Oie Büeksiekt sul den naeksten.

Begeben grosse Herren Irrtümer, und kommt es so veit,
dass ikre Beklgrilke oklenbsr vsrdsn und mit keiner Oiplo-
matie mekr Zugedeckt verdsn können, dann ist ikr Verkaltsn
last immer eins árt VIsltgerickt über ikrs sämtlicken Baten.
Ksnn einer sick einen - eleganten Abgang - sickern, dann
versckalkt sr sick beinaks die Vermeidung lür seine Bekler
oder Unterlassungen. Iì.n ikm ist es nickt, ?u beiekten. VIas
ikn rettet, das ist der Binvsis sul die ^Ugsmsinksit, um
deretvillen er seinen - Büknenakgang - vollmiekt. Bin solcksr
Binvsis ksnn ikm das nscktrsglicke Zutrauen sickern, dass

er nie .etvas anderes als die /tllgemeinksit im ktnge kstte.
-an-
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